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Aus Kreisen der Volkspartei wird der Heilbronner
Zeitung geschrieben :

Wenn man die Parteiblätter der Reformfreunde zu.''
Hand nimmt , so gewinnt inan den . Eindruck, daß es um
die Aussichten der Verfassungsrevision schlecht steht . Tie
Beratung des Entwurfs in der Standesherren -Kammer
wirkte auf die Hoffnungen der Anhänger der Reform wie
der Reif in der Frühlingsnacht . Aus allen Ausführungen
in der Öffentlichkeit klingt die bange Frage durch : was
nun ? Es scheint , daß besonders auch der Fraktion der
Volkspartei viel daran liegt , unter allen Umständen et¬
was Positives zustande zu bringen . Auch die Anhän¬
ger der Partei im ganzen Lande sind mit diesem Bestre¬
ben einverstanden und wissen , daß es gilt , nun Kon-
essionen zu machen. Wie weit darin gegangen werden
ann , das ist die Frage . Die Vorlage kommt nun wie¬

der an dje II . Kammer und für die Beschlüsse der II .
Kammer ist wiederum Zweidrittelnrehrheit erforderlich.
Das darf man nicht aus dem Auge verlieren . Die Kon¬
zessionen , die gemacht werden, müssen von allen Par¬
teien der seitherigen Mehrheit gemacht werden .

Die Vorteile der Reform liegen in der Umwandlung
der II . Kammer in eine ausschließlich aus Erwählten des
allgemeinen Stimmrechts zusammengesetzte Volkskam¬
mer, sowie in der zeitgemäßen Erneuerung und Verstärk¬
ung der I . Kammer . Diese Vorteile sind im Interesse des
Landes wünschenswert . Aus den Verhandlungen der I .
Kammer aber geht hervor , daß sie Standesherrenkam¬
mer bleiben und zugleich ihre Macht erweitern will . Ihre
egoistischen Interessen stellt sie in den Vordergrund . Eine
merkwürdige Erscheinung , wenn man sich diese Kammer
näher betrachtet . Bei Inkrafttreten der Verfassung zählte
sie 55 Mitglieder , nunmehr ist sie auf 29 zusammenge¬
schmolzen und dabei ist, wie die Regierungsbegründung
zum Revisionsentwurf selbst sagt, anzunehmen , daß bei
Fortbestehen des geltenden Rechts dieser Prozeß noch wei¬
ter fortschreiten wird . Unter den 29 Mitgliedern befin¬
den sich die 6 vom König auf Lebenszeit ernannten , welche
die Arbeiten der Kammer zu besorgen haben . Ter Be¬
richterstatter dieser Kammer für die Verfassungsrevision
war Fürst Quadt . Seine ersten Worte warep : „ Ter von
der Kommission vorgelegte Bericht stammt aus der
Feder des Geh . Rats . v . Heß, der ihn in voller Ueber-
einstimmung mit mir fertiggestellt hat . Es ist selbst¬
verständlich, daß ich den Bericht in der schönen juri¬
stischen Form , in der er jetzt vorliegt , nicht hätte ma¬
chen können" .

Zum Berichterstatter für dieses wichtige Werk haben
die hohen Herren doch sicher ihren fähigsten Kopf aus¬
gesucht und der muß zugestehen, daß er zu seinem Be¬

richt Hilfe brauchte . Die erste Kammer ist in ihrer
fetzigen Zusammensetzung nicht mehr recht arbeitsfähig ;das gibt sie selbst zu . In der Generaldebatte führteder erste Redner , Erbprinz zu Löwenstein - Wert -
Heim - Rosenberg , dazu ans :

„ Man sagt, daß die lebenslänglichen Mitglieder
dieses Hauses den weitaus größten Teil der Arbeit
leisten und der Bestand der 1 . Kammer ohne diese
oft nicht mehr zu halten wäre . Ich glaube im Sinne
aller standesherrlichen Mitglieder dieses Hauses zu
sprechen, tvenn ich diese Behauptung für vollkom¬
men richtig erkläre und die Gelegenheit benütze,um öffentlich anzuerkennen , daß diese lebenslängli¬
chen Mitglieder , welche Seine Majestät in dieses Haus
berufen hat , durch ihre Weisheit , ihre reiche Erfahr¬
ung , ihre überlegene Fachkenntnis bei oft fastüber -
mäßig angestrengter Arbeitskraft es er¬
möglicht haben , daß trotz der geringen Mitgliederzahl
dieses Haus seine Aufgabe ganz und gut hat erfüllenkönnen. Was wir aber nicht zugeben, das ist die
gerne daraus gezogene Folgerung , daß das Haus seine
Existenzberechtigung verloren habe. Die lebensläng¬
lichen Mitglieder bleiben nach wie vor Mitglieder die¬
ses hohen Hauses und wenn die Versassungsreform
wieder scheitern sollte, so werden sie nach wie vor
mit ungebeugtem Pflichtgefühl die Arbeit weiter
leisten .

"
Wie anspruchslos und rücksichtsvoll doch diese

hohen Herren sind : Sie wollen überall mitbestimmen und
die aus bürgerlichen Kreisen hervorgegangenen Mitglieder
müssen die Arbeit leisten, müssen beim Scheitern der Re¬
form die Arbeit weiter leisten bei oft fast übermäßig an¬
gestrengter Arbeitskraft . Aber auch Fürst Qnadt zu
Wykradt und Jsny hat zugegeben, daß die geborenen
Gesetzgeber überhaupt nicht im stände sind, die Arbeit
zu leisten, er sagte :

„ Der Herr Erbprinz zu Löwenstein hat schon
beleuchtet, welchen Dank wir den lebenslänglichen Mit¬
gliedern dieses hohen Hauses schulden . Ich möchtemir anzufügen erlauben , daß auch die standesherrlichenund erblichen Mitglieder sich stets nach ihrer vollen
Möglichkeit befleißigt haben , an den Arbeiten teil¬
zunehmen , und wann dieselben nicht in der Lagewaren , Referate zu liefern in wichtigen
Angelegenheiten , so dürfte das hauptsächlich sei¬nen Grund darin finden , daß die formale Vorbild¬
ung ihnen fehlt .

"
Man muß dieses Geständnis festhalten : Die hohen

Herren sind nicht in der Lage, Referate zu liefern in
wichtigen Angelegenheiten . Ter Redner suchte zwar den
Grund in der formalen Vorbildung , aber gleich darauf
hob Fürst zu Hohenlohe - Waldenburg hervor :

„ Ich möchte nur sagen, ich bin absolvierter Jurist undkenne mehrere unserer Mitglieder , die auch lange stu¬diert haben .
" Zu einer Prüfung Habens anscheinend die

mehreren Mitglieder nicht gebracht.
Soviel geht aus den angeführten Aenßerungenzweifellos hervor , die 1 . Kammer ist sich bewußt , daßihre Erneuerung und Vergrößerung eine Notwendigkeitist, wenn sie lebensfähig bleiben will . Scheitert die

Verfassungsreform diesmal , so ist nicht abzusehen, wanneine Reform zustande kommen soll und was dem Volke
nicht gelingt , die Beseitigung der ersten Kammer , das
gelingt dem Zahn der Zeit , der das morsche Gemäuervollends zerbröckeln wird . Die Vvlkspartei hat keinen
besonderen Grund , diesen Auflösungsprozeß zu verhin¬dern, der ihr bringt , was sie anstrebt, das Einkammer¬
system und nur der Fortschritt , der in der reinen Volks¬kammer liegt , kann sie bewegen, in eine Auffrischung der1 . Kammer zu willigen . Dabei muß die 1 . Kammer
so gestaltet werden, daß sie künftig nicht mehr die Ver¬
tretung des hohen Adels bildet ; es dürfen deshalb auchnicht die Standesherren auf ewig erhalten bleiben. Da
die 1 . Kammer aus einem Geist ist, konnte sie im Gegen¬
satz zur 2 . Kammer , wo - er Kampf der Parteimeinungentobt , einheitliche weitgehende Forderungen aufstellen undwar sogar in der Lage, zu verhüllen , in welchen Punk¬ten sie nachzugeben gewillt ist . Die 2. Kammer hataber , so wie die Sache liegt , keinen Anlaß , irgendwelcheKonzessionen zu machen. Sie hat aber wohl auch nichtdie Möglichkeit dazu, denn wäre auch die eine oder an¬dere Partei bereit, eine Zweidrittelmehrheit ist nicht zu¬
sammenzubringen . Fehlgeleitet ist heute die öffentliche
Meinung durch den Ministerpräsidenten , der an die Aeu-
ßerung des Fürsten zu Löwenstein-Wertheim -Freuden -
berg : „ Wenn aber die Kammer der Abgeordneten den
Wünschen, wie sie unsere Kommission formuliert hat ,Entgegenkommen zeigt, so iverden wir wohl in Bezug aufdie Zahl der Abgeordneten auch entgegen kommen kön¬nen , denn es kann uns , da ein Durchzählen künftig nichtstattfinden soll, gleichgiltig sein , ob 75 im Halbmond¬saal die Geschäfte besorgen oder ob es ein Dutzendmehr sind" Hoffnungen knüpfte. Gerade weil die Zahlder Abgeordneten der 2 . Kammer den hohen Herrengleichgiltig sein kann, ist dieser Punkt kein Kompensa¬tionsobjekt . Beim Budgetrecht sind sämtliche Parteieneinig, daß an dem Recht des Abgeordnetenhau¬ses nichts abgebröckelt werden darf . Würde
dieses Recht geschmälert, so könnte das Zentrum einen
Triumpf feiern , denn dadurch wäre ihm ein Grund ge¬schaffen , für Ablehnung der Revision . Es könnte seinenklerikalen Charakter verstecken hinter die Wahrung der
Volksrechte. Bleibt noch die Zusammensetzung der 1 .Kammer und die Wohnsitzklausel. Nicht annehmbar ist

HefaHrvokke Wege .
Roman von Ewald August König . t

„ Bankerott ? " fragte er mit gedämpfterStiniine .
„Durch Leichtsinn und Dummheit !" nickte Arnold, der die

Hände auf den Rücken legte und die Wanderung durch das Zim¬
mer wieder anfnahm . „Er hat uns so oft Leichtsinn vorgewor¬
fen . nun ist er selbst an seinem bodenlosen Leichtsinn zu Grunde
gegangen .

"
„ Er hielt sich stets für den Klügsten der Klugen, " spottete

der Onkel, während er seine Augen mit einem Doppelglase be¬
waffnete , „ er hörte das Gras wachsen, bah, ich habe nie viel
von seiner Klugheit gehalten ! llebrigens war es gut, daß Du
Euren Hausarzt zu mir schicktest ; wtr müssen rasch handeln, wenn
wir ans dein Schifsbruch noch einige Trümmer retten wollen.

"
Arnold zuckte niit den Achseln und stampfte mit dem Fuße

zornig ans de » Teppich , der alte Herr widmete jetzt dein Schrei¬
be» seines Brudersseineganze Aufmerksamkeit .

„ So also liegen die Dinge ? " sagte er mit schneidendemHohn ,
nachdem er den Brief gelesen hatte . „Ich vermute, das eng-
ljsche Hans hat ihn grundsätzlich über den Löffel barbiert ; er

Patte an den Balten im eigenen Auge denken sollen, so oft er
über unsere Splitter richtete . Was soll nnn geschehen?"

„ Herr von Iachiiianu wird die Liquidationübernehmen," ant¬
wortete Arnold . „Ich hoffe, daß es ihm gelingt , den Bankerott
zu verhüten.

"
„ Und daun ? " fragte Onkel Heinrich mit einem kauernden

Blstk auf den Neffen , der noch immer rastlos das Zimmer dnrch-
maß . „ Wovonwillst Tn leben ? "

„ Ja , wen » ich das wüßte ? " Ich werde vorläufig zu Emmy
hinm '.sziehen ; sie darf dem Bruder nicht ihr Haus verschließen .
Kehrt ihr Manu nicht von der Reise zurück, so werde ich mich
bei ihr so fest einnisten , daß ich für mein ganzes Leben gebor¬
gen bin .

"
„ Das sind dumme Plane ! " erwiderte der alte Herr mümln -

willigem Kopsschütteln . „ Baron Rüdiger von Ravenberg gehört
nicht zu den Naturen , die aus Verzweiflung über eine unglück¬
liche Ehe das Hasenpanier erereiseu, um in einem anderen Lande
eine neue Heimat zu suchen -

"überdies wird er auch nicht sein
Kind, sein schönes Gut und sein großes Berinögen so ohne wer¬
teres seiner ungeliebten Gattin überlassen . Er hat vor seiner

Abreise alle Geschäfte seinem Vertrauten übertragen , der jedenMonat nur eine bestimmte Summe der Baronin aus zahlendarf ; er hat die Reise unternommen, uni den viele » Verdrieß¬
lichkeiten aus dem Wege zu gehen , pielleicht auch in der Hoff-
uung, daß Emmy wahrend seiner Abwesenheit sich nach ihm seh-
nen und ihn bei seiner Rückkehr mit zärtlicher Liebe empfan¬
gen werde.

"
„ Jn dieser Hoffnung wird er sich bitter getäuscht sehen," spot-tete Arnold . „ Emmy kann nicht vergessen , daß sie einen anderen

Mann geliebt hat, dem sie seinetwegen entsagen mußte.
"

„ Um so schlimmer für Dich ! Baron vonRavenberg war nie¬
mals Dein Freund .

"
„Auch nicht der Deinige, Onkel !"
„ Bah , ich kümmere mich nicht darum , Du aber könntest in

die Lage kommen, Unterstützungen von ihm fordern zu müssen,und er hat Dir schon einmal die Tür gezeigt . Das Schiff , mit
dem er die Reise um die Erde angetreten hat, muß bald wie-
der eintreffen, mit ihiw -kehrt auch Dein Schwager zurück.

"
„ Bis dahin werde ich mich bei Emmy einquartieren, " sagteArnold rasch ; „ hier kann und mag ich nicht bleiben , Du wirstdies begreifen. Die vielen neugierigen Fragen würdeiU"d,ir lä¬

stig werden, und an höhnischen, spöttischen Bemerkungen fehlt es
sicherlich auch nicht, zudem fehlen mir die Mittel .

"
„Ja . das ist der Kardinalpnnkt, um den sich jetzt alles dreht,"unterbrach ihn der Onkel . „ Es muß vor allen Dingen dafür ge¬sorgt iverden , daß Dir die Mittel gesichert bleiben. Bon Deinem

Schwager hast Du nichts zu erwarten , und daß ich mich vis-
L-vi3 -6s- risn befinde, weißt Du . Du mußt nnn der Konkurs¬
masse gegenüber ebenfalls als Gläubiger anftreten und Deine
Ansprüche ans Dein mütterlichesVermögen geltend machen . So¬dann würde ich an Deiner Stelle selbst die Liquidation über¬
nehmen ; man kann dabei immer einige Summen verschwin¬den lassen, von denen die Gläubiger nichts wissen.

"
„Das wäre Betrug ! "
„ Bah . man muß ein weites Gewissen haben, wenn man im

Leben vorwärts kommen will ! Du hast doch die Kassenschlüs-iel ? "
„ Nein, Herr von Jachnwnnhat sie an sich genommen, " erwi¬derte Arnold, nachdenklich vor sich hinblickend : „ er ist ja nun

Geschäftsführer; ich kann nicht anders , ich muß ihm alles an-
vertrauen .

"

„ Ich begreife Dich nicht," zürnte der alte Herr , „Du bistjetzt der Chef des Hauses. Mögen die anderen alle Geschäfte be¬
sorgen , die Verwaltung des Geldes gebührt Dir allein, Herrvon Jachmaun und auch der Kassierer müssen Dir die Kassen-
schlüssel überreichen. Willst Du bei Deinem Untergebenen bet¬teln , wenn Deine Börse leer ist ? Willst Du Dir von Ihnen vor¬
schreiben lassen, wie Du leben sollst?"

„Herr von Jachmann wird das nicht wagen, " sagte Arnold,an der Unterlippe nagend ; „ich kann zu jeder Stunde ihm denStuhl vor die Tür stellen , und ich werde das tun , sobald er
sich unverschämt benimmt. Was soll ich mit denKassenschlüffeln ?Ich habe keine Lust, vom Morgen bis zum Abend im Kassen-
ziinmer zu stehen und die Bosheiten der Leute zu hören, dieihr Geld fordern ! Mein Entschluß steht fest, ich fahre heutenoch zu meiner Schwester hinaus und überlasse es im übri¬
gen meinen Leuten , die geschäftlichen Angelegenheiten hierzuordnen . Darf ich Dich bitten, für das Begräbnis Sorge zu tra¬
gen ? Du hast das schon dnrchgeniacbt , üb habe keine

'
Erfahrungdarin ; die nötigen Mittel soll unser Kassierer Dir gestatten ."Der alte Herr drehte mit gedankenvoller Miene andeu Spitzenseines Schnurrbartes, ein sarkastisches Lächeln umziickte seinenMundwinkel. „Du machst Dir das alles so bequem, " erwiderteer , „ aber sei es , ich will Dir den Gefallen erzeigen , nur wirfmir später nicht vor , es habe zu viel gekostet, denn was ichübernehme, das tue ich auch ordentlich, ich bin uicht gewohnt zusparen.

"
„ Das sollst Du auch nicht , bankerott sind wir ja noch nicht,ans die Kosten komntt es also nicht an . Im übrigen müssen wirabwarten , was die nächsten Tage bringen ; Pläne können wir

jetzt noch nicht machen ."
„Nein , aber wir wollen mit einem Advokaten beraten , obdas Gesetz Dir gestattet, das Vermögen Deiner Mutter zu for¬dern .

"
„ Damit bi » ich cmverstanden," nickte Arnold, „ gehen wirsofort , ich kann dann Emmy die Gewißheit darüber schon rntt-bringen .

"
„ Du bist fest entschlossen , nicht i » diesem Hanse zu bleiben ? "

fragte der alte Herr .
„ Ich kann es nicht, eS ist mir unheimlich unter diesem Dache ;von den gen'hüftlichen Angelegenheiten verstehe ich nichts , undden Lärm der jetzt täglich herrschen wird, hasse ich .
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die Zulässigkeit der Ernennung erblicher Mitglieder und

die Ernennung der berufsständischen Vertreter ; wohl aber

läßt sich reden über die Zahl der ritterschaftltchen und

berussständischen Vertreter . Bei der Wohnsitzklansel
könnte wohl zurückgegangen werden aus das Verlangen
eines Wohnsitzes in Deutschland , nicht eines steuerlichen ,

sondern eines bürgerlichen Wohnsitzes . Wenn man schon
einmal nicht darauf besteht , daß die hohen Herrn ihren

Wohnsitz in Württemberg haben müssen und der steuer¬

liche Wohnsitz schon genügen würde , so kann man hier

auch noch weiter entgegenkommen , so bedauerlich diese

weitgehende Ausrechterhaltung des Vorrechts ist . Dann

wird der Fürst von Hohenlohe -Waldenburg nicht in die

für ihn zweifellos unangenehme Lage kommen , den Schutz
der europäischen Großmächte , unter welchem nach ihm

die Fürsten und Grafen heute noch stehen , anrusen zu

müssen ; es wäre doch ein recht zweifelhafter Schutz .
Die politische Klugheit wird die Mehrheit der 2 . Kam¬

mer sicher dahin führen , sich wieder zu einigen und der

1 . Kammer Gelegenheit zu geben , das Odium der Ab¬

lehnung der Reform auf sich zu nehmen . Ein sachlicher
Grund zUm Nachgeben liegt nicht vor . Tie 1 .

Kammer wird sich wohl besinnen , ob sie die Ver -

sassungsreform endgiltig ablehnen und sich damit den

Lebenssaden abschneiden will . — Und daß dem so ist,

dessen ist sie sich bewußt .

Ungebühr vor Gericht. Ter verantwortliche Re¬
dakteur der „ Leipz . Volksztg .

"
, Otto Kressin ist, wie schon

gemeldet , wegen eines Artikels „ Ter Tiger als Ass e" ,
in der die Militär - und Polizeibehörden Sachsens und

Preußens eine Beleidigung erblickten , in Leipzig mit zehn

Wochen Gefängnis bestraft worden . Nach der Praxis der

sächsischen Gerichte mußte diese harte Verurteilung erwar¬

tet werden ; sie bietet deshalb auch weiter nichts Auffälli¬

ges . Dagegen verdient eine Episode festgehalten zu wer¬

den , die sich bei der Verhandlung abspielte . Der Ober¬

staatsanwalt Tr . Böhme äußerte sich in seiner Anklage¬
rede über den verantwortlichen Redakteur Otto Kressin in

folgender Weise :
„ Bei der Strafzumessung ist zugunsten des Ange¬

klagten lediglich anzuführen , daß er den Artikel nicht

geschrieben hat , und daß er in der Redaktion der „ Leip¬

ziger Volkszeitung
"

, wenn auch mit einer gewissen
Intel li genz , eine bloß handwerksmäßige
Tätigkeit ausübt und nicht in der Lage ist, die

Ausnahme solcher Artikel abzuweisen . Strafschärfend
ist die Schwere der Beleidigungen , der rohe Ton des

Artikels und der weite Kreis der Beleidigten , zu berück¬

sichtigen . Es ist daher eine hohe Strafe erforderlich ,
die ich von Ihnen mit Bestimmtheit erwarte .

"

Daraufhin ereignete sich folgender Zwischenfall :

Angeklagter Kressin : Ich verzichte auf jede wei¬

tere Verteidigung . Ich will nur bemerken , daß ich
meine angebliche handwerksmäßige Tätigkeit in der

„ Leipziger Volkszeitung
" zum mindesten so hoch

einschätze , wie die handwerksmäßige Tätig¬
te i t des Herrn Oberstaatsanwalts . (Bewegung
im Zuhörerraum . ) — Vorsitzender (mit erregter
Stimme ) : Ich weise diese Bemerkung als ungehörig
znrück, das ist eine Beleidigung . — Oberstaats -

anwalt : Ich beantrage eine Ordnungsstrafe .

Tatsächlich wurde der Angeklagte wegen Ungebühr

zu einer sofort zn vollstreckenden Strafe von zwei Tagen

Hast verurteilt und nach Schluß der Verhandlung abgc -

sührt . Diese Episode ist in jedem Betracht bedauerlich
Liegt in dem Vorwurf einer „ bloß handwerksmäßigen Tä¬

tigkeit " gegenüber einem Oberstaatsanwalt eine Beleidig¬

ung , dann lag auch eine Beleidigung in der Bemerkung
gegenüber dem Redakteur . Oder nimmt das Gericht wirk¬

lich an , daß ein höherer Grad von Selbständigkeit für
das Amt eines Oberstaatsanwalts , als für das eines Re¬

dakteurs nötig ist ? In diesem Falle hätte sich wieder

einmal gezeigt , daß ein Gerichtshof von den Anforderun¬

gen , die heute an den Redakteur einer Tageszeitung gestellt
werden , keine Ahnung hat . Die Herren Staatsanwälte

fühlen sich freilich über den freien Bürger hoch erhaben .

Wenn sie dies aber öffentlich anssprechen , so müssen sie

auch die verdiente Abwehr hinnehmen , denn was dem An¬

kläger recht ist , ist dem Angeklagten billig .
» *

Der sozialdemokratische Landtagsabg . Gold¬
stern hat wirklich für den sächsischen Etat ge¬
stimmt , aber — eine Zentnerlast fällt dabei vom Her¬

zen Mehrings und Stadthagens — nur aus Versehen !

Genosse Goldstein veröffentlicht nämlich in der Zwickauer

sozialdemokratischen Zeitung folgende Erklärung :

„ Ich habe in der Tat dadurch , daß ich bei der Ab¬

stimmung irrtümlich sitzen blieb , anstatt dage¬

gen auszustehen , für den Etat gestimmt . Im Reichs¬

tage findet bekanntlich der umgekehrte Abstimmungs¬
modus statt . Konsequenzen daraus lassen sich jedoch

nicht ziehen , da sich das nicht wiederholen wird , weil

ich ebenfalls auf dem Standpunkt stehe, daß der säch¬

sischen Klassenregierung kein Vertrauensvotum durch
die Zustimmung zum Gesamtetat gegeben werden darf .

"

Tie Leipziger Volkszeitung und der Vorwärts erklä¬

ren sich durch diese Erklärung befriedigt . Herr Goldstein

ist also diesmal noch mit einem blauen Auge davon ge¬
kommen . Das nächstemal heißt es aber aufpassen .

* * *

Umstimmigkeiteu im Flottenverein . Ueber die
Auseinandersetzungen im Flottenverein veröffentlicht
die „Deutsche Tageszeitung ^ Mitteilungen aus Kreisen des

Vereins , aus denen sich ergibt , daß in der nichtöffentlichen

Sitzung auf der Hauptversammlung in Hamburg die Ver¬

treter der verschiedenen Richtungen scharf aneinander

geraten und die Leitung des Vereins sich „bittere Wahr¬

heiten " hat sagen lassen müssen. Wenn schließlich die in

der Hauptversammlung angenommene Resolution einstimmig

genehmigt worden sei, so habe hierbei das Bestreben bei

allen Leitretern mitgewirkt , nach außen einig zu erscheinen.

Daß die Unterverbände zu einem grüßen Teil nicht gewillt

seien , den Heißspornen in der Leitung des Vereins ohne

weiteres zu folgen , sei auf der Hamburger Tagung klar

zum Ausdruck gekommen. Gerade diebayertsche Gruppe

i habe hierüber niemand im Zweifel gelassen . Die Nkcht -

s Wiederwahl des Frhm v . Würtzburg in das Präsidium
i sei keine Niederlage der gemüßigten Richtung gewesen , da

er selbst erklärt hatte , eine Wiederwahl nicht annehmen zu¬

können . Der für ihn präsentierte Oberstleutnant v . Spieß

habe 10 Stimmen mehr als General Keim erhalten . Im

Zusammenhang hiermit ist auck darauf hinzuweisen , daß

Prinz Heinrich in seiner Hamburger Rede mit besonderer

Betonung den bayerischen Landesverband gelobt und erklärt

hat , daß dessen Bericht das enthalte , was der Deutsche

Flottenverein sein solle .

Tsges-KtzrsrüL.
Berlin , 1 . Juni. Wie die Schles . Volkez' g . meldet,

hat die Zentrumsfraktton des Reichstags b : -

schloffen, oaß jeder ihrer Abgeordneten von s . inen

Diäten 100 M . an ven Parteisonds zu zahlen Habs.

Berlin , 1 . Juni. Der „Lokalmizejgcr" meldet aus
Kiel : Die Nachforschungen nach den Leichen auf dem

Torpedoboot 8 126 stad nunmehr endgültig eingestellt .

Es fehlen : Oberleutnant Kayser -Leipzi
'
g, 2 Obermaate und

14 Hetzer und Matrosen . Ti, : Fehlenden haben wahr¬

scheinlich noch lebend den Ausgang gesunden , und sind dann

ertrunken . Der Wert des gehobenen Schiffes beträgt
1200000 M . Die Bergungsgesellschaft erhält 250 000 M .

Karlsruhe , 1 . Juni . Tie zweite Ka m m er hat
den Vermögensstenergesetzentwurs gegen die

Stimmen der Sozialdemokraten und des Abg . Schmidt

(Bd . d . Landw . ) angenommen .
Metz , 31 . Mai . Dem hiesigen Arzt Dr . med . Ern st

ist nach einem hiesigen Blatte der päpstliche Orden Gre¬

gor s d e s Heiligenfür den Eifer in Verteidigung der

katholischen Religion verliehen worden . Tr . Ernst hatte
im vorigen Sommer auf der hiesigen Aerzteversammlnng
die Heilung einer Lupuskranken durch eine Pilgerfahrt

nach Lourdes und durch den Gebrauch von Lourdeswasser

gegen alle hiesigen Aerzte verteidigt .
Wien , 2 . Juni . Die parlamentarisch-beamtenmä¬

ßige Kabinettsbildung Beck ist in folgender Zusammensetz¬
ung gesichert : Beck Präsidium , BYnert Inneres , D e r -

schatta (Deutsche Volkspartei ) Eisenbahnen , Marchett
(Deutsche Votkspartei ) deutscher Landmannsminister , Sek -

tionsches Forschk (Jungtscheche ) Handeft Pacak (Jung¬
tscheche ) tschechischer Landmannsminister , Vizepräsident
Lemberger Finanzdirektion , Korysowski (Pole )

Finanzen , Tciedncycki polnischer Land mannsmlni -

ster , Bucquoi oder Graf Auersperg Auswärtiges ,
Klein Justiz . ^

Rom , 1 . Juni . Tie Spaltung der italie¬
nischen Katholiken macht Fortschritte . Ton M u r -

r i, der Führer der christlichen Demokraten ließ seine Zeit¬

schrift „ Cultura Sociale " eingehen . Darauf beschloß die

Liga der christlichen Demokraten , zum Protest gegen die

reaktionäre Richtung des Vatikans alle Mitglieder auf -

znsordern , aus allen katholischen Vereinen und Verbün¬

den auszntreten und die Ehrenämter niederzulegen .
Mailand , 2. Juni. In Vercellt wurde der

Generalstreik erklärt , in sämtlichen industriellen Etab¬

lissements traten die Arbeiter in den Ausstand . Zwischen

Ausständigen und Truppen kam es zu Zusammen¬

stöße » , wobei der Führer einer Kavallerieabteilung ver¬

wundet wurde .
Paris , 1 . Juni. Die Deputiertenkammer wählte mit

398 von 500 abgegebenen Stimmen Brisson zum vrovi -

iorischen Präsidenten . Passy sprach seinen Abschen über

den Mordanschlag in Madrid aus . Minister¬

präsident Sarrien schloß sich den letzteren Worten an .

Im Senat fand eine ähnliche Kundgebung statt .

Brüssel , 1 . Juni . Der Direktor der Kasay -

Gesellschaft im Kongo st aat wurde von einem ge-

maßregelten Beamten erstochen , der darauf Selbst¬
mord beging . Von widerspenstigen eingeborenen Häupt¬

lingen wurde eine Farm des Kongostaates überfallen und

geplündert . Der von den eingeborenen Soldaten im Stiche

gelassene europäische Verwalter der Farm konnte sich nur

mit Mühe über den Wombafluß retten .

Aus Eifersucht erstach in Nürnberg ein verhei¬
rateter Reisender einen ledigen Schlosser . Der Täter

wurde verhaftet .
In der Lahn - und Rheingegend haben Gewitter mit

orkanartigem Sturm schwere Verwüstungen angerichtet .

In der Gegend von Hanau wurden viele Bäume ent¬

wurzelt . Die gesamte Obsternte wurde vernichtet . Be¬

sonders schlimm hauste ein Wirbelsturm bei Koblenz ,
wo enormer Schaden angerichtet wurde . Aehnliche Nach¬

richten liegen aus Konstanz und Ko bürg vor . In

Ult hl eben bei Nordhansen deckte eine Windhose die

Dächer zahlreicher massiver Gebäude ab . Ein Kirch¬

turm wurde in der Mitte abgebrochen .

In Altlnßheim bei Heidelberg hat der Land¬

wirt Julius Büchener nach vorausgegangenem Streit

seinen 20jährigen Sohn erschossen .
Bei der Jagd eines Polizisten auf einen Va¬

gabunden in Trier sprangen beide in die Mosel -

Beim Kampf im Wasser ertrank der Vagabund , der

Polizist wurde gerettet .
Ueber den Fürstenwald er Spar - und Vor¬

schußverein , G . m . b . H . , bei dem 361000 Mark verun¬

treut worden sind , wurde der Konkurs verhängt .
Aus dem Berliner Zeug Hause wurde in der

vergangenen Nacht ein türkischer Orden im Werte

von 24 000 Mark gestohlen . Der Dieb hatte sich in

das Haus einschließen lassen und ist nach begangener
Tat durch Herablassen eines Seiles entwichen . Der ge¬
stohlene türkische Orden ist der N isch an - i - J mti az -

Orden mit Brillanten . Er ist ein achtstrahliger

goldener Stern mit 16 großen Brillanten , in der Mitte

den Namenszug des Sultans tragend . Ein gleichfalls

gestohlener Orden ist ein kleiner Stern mit 18 kleinen

Brillanten , der an einem rotgrünen Bande hängt . Für

Mitteilungen aus dem Publikum , welche zur Ermittlung
des Diebes oder zur Wiedererlangung des gestohlenen Gu¬

tes beitragen , sind 1000 Mark Belohnung ausgesetzt .
Der „ Lokalanzeiger

" meldet aus Hamburg : Der

russische Dampfer Knjjäs Goltschakow ist 25 See¬
meilen von Wladiwostok aus eine Treibmine ge¬

l stoßen und g e s u n k e n . Tic Mannschaft ist gerettet und
! nach Wladiwostok gebracht worden .

In der letzten Nacht fand beim 2 . Feuerschiffe in

i Cuxhaven ein Zusammenstoß zwischen dem Geeste -

münder Schnner „ Vorwärts " und dem Altonaer

Fischdampser „ Diana " statt . Der letztere ist gesunken .
Der Kapitän und der Maschinist konnten sich reiten ,
acht Alaun werden verniißt . Rettungsboote zweier Feuer¬
schiffe, sowie Schlepper sind von Cuxhaven zur Rettung
der -schiffbrüchigen ansgelaufen .

In Innsbruck , wurde im Gasthof zum Wilden
Mann die 26jährige Prostituierte Frida Franke aus
Berlin ermordet und beraubt . Der Täter ist unbekannt .

Zwanzig Seemeilen von Capri entfernt wurde ein
im Meer treibende Barke mit einem halbver¬
hungerten jungen Manne aufgefunden . Der
Mann will Oskar Rcngert heißen und in seiner klei¬
nen Barke die Seereise von Nizza bis Neapel unternom¬
men haben , unterwegs sei ihm der Mnndvorrat ausge¬
gangen , und so sei er dem Hungertode nahe gekommen .
Es scheint sich um einen Geisteskranken zu handeln .

Im Bahnhof der Grenzstation Walken real (Bel¬

gien ) explodierte eine Kiste mit 5000 Feuerwerkstof¬
fen . Bier Arbeiter wurden getötet , zwei von ihnen
waren vollständig verkohlt .

Attentat auf das spanische Köargspaar .
Ueber die Wirkungen des furchtbaren Attentats , das

in jäher Weise das Hochzeitssest am spanischen Königs -

Hof unterbrach , liegen setzt genauere Nachrichten vor .

Offenbar ist man nach einem genau verabredeten Plan

vorgegangen . Ter König und seine junge Frau sind zwar

unverletzt geblieben , aber 24 Personen haben bet dem
Attentat ihr Leben lassen müssen und über 50 sind mehr
oder minder schwer verwundet . Die Entrüstung über den

wahnsinnigen und verbrecherischen Anschlag ist allgemein .
Wieder einmal ist der Täter ein Anarchist , für die nach
Italien , Spanien , besonders die Provinz Katalonien , das

klassische Land ist . Das Attentat gibt vielen liberalen

Blättern außerhalb Spaniens erneuten Anlaß , ans die un¬

heilvollen Wirkungen klerikaler Mißwirtschaft hinznwei -

sen . Wenn gemeldet wird , daß die Festlichkeiten in

Madrid ihren Fortgang nehmen werden , so darf das wohl

angesichts der 20 Toten bis auf weiteres bezweifelt werden .
Es wäre eine unkluge Taktlosigkeit . Die gesamte spanische
Presse spricht sich mißbilligend über das Attentat aus .
Die Arbeiterkreise stellen in Abrede , daß das Attentat das

Werk der Anhänger der Anarchistenpartei sei ; denn der

König sei beim Volke beliebt . Auch brachte seine Hei¬
rat , die eher ai 'ne Liebesheirat als eine politische Hei¬
rat sei , einen günstigen Eindruck bei dem Volke hervor .

Alfons XIII . hat sich trotz seiner Jugend bei diesem
3 . Attentat , dem er glücklich entrann , ziemlich männlich
benommen . Der König und die Königin fuhren Frei¬

tag vormittag im Automobil ohne Eskorte durch
die Straßen Madrids und wurden vom Publikum
überall begeistert begrüßt . Der König und die Königin

haben Glückwunsch depeschen aus allen Teilen der

Welt erhalten . Das Fe st program mhatkei ne Ab¬

änderung erfahren ( !) . Die B e i s e tz n n g d e r O p s e r

wird nach Beendigung der Festlichkeiten erfolgen und den

Anlaß zu einer großen Feierlichkeit geben .
Aus Madrid wird dem Bert . Tagebl . gemeldet :

Ter Eindruck aus die junge Königin , deren Hoch¬

zeitskleid ganz mit Blut befleckt wurde , war

furchtbar . Sie weinte unter unaufhörlichen Rufen : „ Um

meinethalben all dieses Unglück !
" Der König legte

schützend den Arm um sie und hob sie aus dem stark be¬

schädigten Wagen .
Der Lokakanzciger erfährt aus Madrid : Ter Kö¬

nig wurde von einem Splitter der Bombe an

der Brust getroffen , die goldene Kette des portugie¬

sischen San Thiago -Ordens verhinderte aber eine Ver¬

wundung . Die Kette brach in Stücke , Man bewunderte

die Unerschrockenheit des Königs , der , von Toten und

Verwundeten umgeben , den umstehenden , sowie seiner Ge¬

mahlin Mut zusprach . Zwei bei dem Bombenan¬

schlag verwundete sind Freitag gestorben .
Ein Engländer namens Robert Hamilton

wurde auf dem Madrider Südbahnhof unter dem Ver¬

dacht verhaftet , der Mitschuldige von Matter » Wo¬

ran zu sein , mit dem er ans dem Balkon in dem Augen¬
blick stand , als die Bombe auf den Kgl . Wagen geschleu¬
dert wurde . Hamilton hatte fernen Schnurrbart abra¬

sieren lassen ; er ist von hohem Wuchs , blond und etwa

60 Jahre alt . Seine Papiere reichen nur bis 1899 . Tie

Menge , welche bei der Verhaftung zugegen war , wollte

Hamilton lynchen ; die Polizei war deshalb gezwun¬

gen , ihn in das Gebäude der Staatsschulden zu bringen .

Der Gendarm behauptet , Moran sei der Ur¬

heber des Anschlags . Hamilton weigerte sich ,

Auskunft zu geben , wo er wohnte . Jemand , der mit dem

Gefangenen sprach , erklärte , man könne über Hamilton

nichts sicheres Aussagen ; er sage , er werde seine Aus¬

sagen vor dem englischen Konsul machen . Ha¬

milton spricht englisch , italienisch und spanisch .
Der Epoca zufolge wurden bei dem Bombenat -

tentat 13 Militärpersonen und 11 Zivi¬

listen getötet , 26 Militärpersonen und 24 Zivilisten

schwer , zahlreiche Personen leicht verletzt .

Am -Lage in Kurland.
Ein Nachspiel zur Seeschlacht » on Tsuschtma .

Wegen der kampflosen Uebergabe des Tor¬

pedoboots „ B j e d o w y" an die Japaner am 28 . Mai

1905 sind 2 zum Stabe des Admirals RoschdjestwenSky
gehörige Offiziere als Anstifter der Uebergabe vor das

Marinemtlitärgericht gestellt worden ; ebenso S

Offiziere , welche die Uebergabe zugelaffen hatten und end¬

lich Admiral Roschdjestwensky selbst, der sich schE

verwundet auf dem Torpedoboot befand , aber nichts zur

Verhinderung der Uebergabe getan hatte .

Württ . Landtag .
Stuttgart , 1 . Juni . Kammer der Abgeordneten-

Bei der heutigen Writerberatung des Gesetzentwurfs be-



treffend die Gewerbe - und Handelss chulen ver¬
breitet sich der Ber . -Erst . Tr . Hieb er zunächst über
den Art . 10 , worin ein allgemeiner gesetzlicher Lehrplan
aufgestellt ist . Ter Beirat des Gewerbeschulrats habe
hier beratend mftznwirken . Als Hauptfächer werden in
den Motiven genannt : Berufskunde , Rechnen mit Kal¬
kulation, Geschäftsaufsatz, Buchführung und Zeichnen . Tie
Frage , ob diese Fächer im Gesetz einzeln anfgezählt
werden sollen, wird vom Ber .-Erst . verneint .

Zu Art . 10 beantragt die Kommission sodann sol-
gcnde Resolution zur Annahme : Das Ziel der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule ist die berufliche Ausbildung
der Schüler . Tabei ist darauf Bedacht zu nehmen, daß
mit der beruflichen Ausbildung auch die früher erwor¬
bene allgemeine Bildring sichergestellt und angemessen
erweitert werde.

Domkapitular Berg bringt folgenden, bereits in
der Kommission gestellten Antrag wieder ein : Das
Ziel der gewerblichen Fortbildungsschule ist die beruf¬
liche Ausbildung der Schüler . Dabei ist darauf Be¬
dacht zu nehmen , daß mit der beruflichen Ausbildung
auch die früher erworbene allgemeine Bildung sicher -
gestellt ist und angemessen erweitert werde . Zu diesem
Zweck ist auch der Religionsunterricht in den Lehrplan
aufzunehmen. Die näheren Bestimmungen hierüber
werden durch einen allgemeinen Lehrplan im Wege der
Verordnung festgestellt.

Domkapitular v . Berg begründet diesen Antrag .
Prälat v . Berg bemerkte, daß er sich nicht für die

Einführung der Religion als obligatorisches Fach in den
Lehrplan dieser Berufsschulen aussprechen könne. Er
beantrage, dem Antrag der Kommission folgenden Zu¬
satz beizufügen : Insbesondere wird der Herr Staats -
minister des Kirchen- und Schulwesens ersucht , die Vor¬
stände der gewerbl. Fortbildungsschulen anzuweisen , sie
möchten den freiwilligen Veranstaltungen zur sittlich
religiösen Förderung der ans der Schule entlassenen
Jugend , wie solche derselben durch belehrende Vorträge
und ander « geeignete Mittel geboten werden, ihre Un¬
terstützung leihen .

Kultminister Dr . v . Weizsäcker : Wenn man da¬
ran gehen wolle, durch eine Gestaltung des Lehrplans
in: Sinne des Antrags Berg die gewerbliche Fortbild¬
ungsschule zu einer Abart der allgemeinen Fortbild¬
ungsschule zu machen, so würde die dem Entwurf all¬
seitig entgegengebrachte Zustimmung der beteiligten ge¬
werblichen und kaufmännischen Kreise sofort verschwin¬
den. Was man hier in diesen Kreisen der Berufsstände
»volle, seien Berufsschulen . Der von Prälat v . Berg
gegebenen Anregung könne er (der Minister ) beitreten .

Blum har dt (Soz .) : Er glaube, daß mit dem An¬
trag des Domkapitulars Berg weder der Schule noch
den Schülern und am allerwenigsten der Religion ge¬
dient sei . Er könne nicht begreifen, daß man nur im
Pfarrer eine religiös sittliche Erscheinung erblicken wolle.
Seiner Ansicht nach müsse jeder Lehrer eine derartige
Erscheinung vor den Schülern abgeben . Man sollte
auch daran denken , welchen gefährlichen Schwanz der
Religionsunterricht in den Volksschulen habe. Er er¬
achte die moderne Weltanschauung für nicht so gefährlich
für die sittlich religiöse Erziehung . Seiner Ansicht nach
sei auch außerkirchlich sehr wohl ein religiöses Leben
möglich . Religion sei der Geist der Wahrheit , der unser
ganzes Leben tragen müsse ; durch den geistlichen Rock
allein werde niemand ein Geistlicher. Zwang sei für die
Religion das Allerschlimmste. Alle diese Gesichtspunkte
führen ihn dazu, den Antrag des Domkapit . Berg ab¬
zulehnen.

Re mb old - Aalen (Z . ) verweist darauf , daß die Ge¬
fahren in religiöser Beziehung gerade bei der Jugend
ihren Anfang nehme. Der Jugend müsse demgegenüber
durch religiösen Unterricht ein Halt geboten werden.

Vogt (Bbd . ) hebt hervor , daß er in der Kommis¬
sion für den Antrag Berg gestimmt habe, aber nicht,
wie ihm hernach in einer Wahlbewegung vorgeworfen
worden sei, weil zwischen Zentrum und Bauernbund etwa
ein Bündnis bestände. Seine Abstimmung sei weder dem
Zentrum zu Lieb noch zu Leid erfolgt .

Haug (Bbd . ) : Der Religionsunterricht sei in der
Fortbildungsschule notwendig . Werde hier der Religions¬
unterricht nicht angenommen , so sei zu befürchten, daß
er bei einer Revision der allgemeinen Fortbildungsschule
die kommen müsse , aus ihr entfernt wird . Später kom¬
men die Leute zum Militär , das bildend wirken soll .
Manchmal bekomme man aber den Eindruck, saß dies
mehr eine Verrohungs - als eine Bildungsanstalt sei .
(Hört, hört ! Sehr richtig ! bei den Soz . ) . Wo ein Wille
sei, sei auch ein Weg . Ter Religionsunterricht soll nach
der Konfirmation nicht aufhören . (Bravo !)

Schmidt - Maulbronn : Wenn die Religionsge¬
meinschaften freiwillige Veranstaltungen machen, ^so fei
hiergegen nichts einzuwenden . Wer aber auf dem Stand¬
punkt der Trennung von Kirche und Staat stehe, könne
nicht zugeben, daß der Staat hier den Zutreiber mache .

.Hildenbrand (Soz . ) : Das Zentrum ser be¬
strebt, die jungen Leute nicht blos in der kath . Religion ,
sondern in der Religion des Zentrums zu erziehen.
Durch die Einfügung der Religion als Unterrichtsstoff
in di« gewerbliche Fortbildungsschule werde der Reli¬
gion nichts genützt, aber der Berufsbildung geschadet .
Es sei nicht richtig, daß man heute eine besonders ver¬
rohte Jugend habe . Zu jenen Zeiten , in denen die
Kirche noch mehr Macht ausgeübt habe, seien nicht nur
die Jugend , sondern ganze Völker verroht gewesen . Wer
es ernst mit der gewerblichen Fortbildungsschule meine,
müsse den Antrag Berg ablehnen .

Kultminister Dr . v . Weizsäcker betont , daß die
gewerbliche Jugend schon jetzt in steigendem Maße durch
die freiwillige christliche Vereinstätigkeit in Obhut ge¬
nommen werde. Wie der Abg . Haug habe das Militär
eine Verrohungsaustalt bezeichnen können, sei ihm (dem
Minister) ganz unbegreiflich . Das Militär fei eine na¬
tionale Bildungsanstalt ersten Ranges ,

Ber . -Erst . Dr .Hieb er : Von Domkapitular Berg
sei die Frage übermäßig aufgebauscht worden . Mit
der Religion würde in die gewerblichen Fortbildungs¬
schulen ein Konstiktsstvff allerschlimmster Art hineinge -
tragen . Dem Antrag des Prälaten v . Berg stimme er

! unter der Voraussetzung zu, daß die Vereinstätigkeit in I
! vollen: Umfange eine freie sei.

Domkapitular Berg (Z . ) : Es handle sich doch nichtum eine Neueinführung des Religionsunterrichts , son¬dern um dessen Beibehaltung oder Entfernung aus ei¬ner Zwangsschule . Tie Sozialdemokratie sei nicht be¬
fugt , anderen Leuten vorznwerfen , daß sie Einfluß aufdie Jugend zu gewinnen suchen .

Prälat v . Temmler : Mau werde zwar den Prä¬laten draußen einen Vorwurf daraus machen, daß sie
gegen den Antrag .Werg seien . Deshalb wolle er ein
paar Worte über die Gründe dieser Haltung sagen . Der
Hauptpunkt sei und bleibe der Begriff und die Einricht¬
ung der Berufsschule . Die Jugend habe doch gewiß sonst
vielfach Gelegenheit zu religiöser Förderung . Tie Frei¬
heit müsse ihre Stätte auf religiösem Boden haben . Es
sei sehr zweifelhaft, ob der Religionsunterricht hier gute
Früchte bringen würde . Er schließe sich in dieser Frageder Regierung und der Kommissionsmehrheit an .E Man schreitet hierauf zur Abstimmung . Der An¬
trag Berg wird mit 53 gegen 22 Stimmen abgetehnt .
Zur Annahme gelangt sodann der Komm .-Antrag . Ter
von Prälat v . Berg beantragte Zusatz wird mit 46 ge¬
gen 28 Stimmen angenommen . Dagegen stimmen ge¬
schlossen Volkspartei und Sozialdemokratie .

Die Beratung geht sodann über zu Art . 11 , in dem
drei Punkte : We neuen Lehrkräfte , die Anstellung und
die dienstrechtlichen Verhältnisse dieser Lehrkräfte gere¬
gelt sind . In der Kommission ist man , wie Ber .-Erst .
Hieber darlegt , darüber einig gewesen , daß die Gewinn¬
ung der Lehrkräfte aus Technischen, sowie aus Lehrer¬
kreisen der künftigen Erfahrung und Erprobung im ein¬
zelnen und d!em auf Grund hiervon anzustellenden Er¬
messen der Unterrichtsverwaltung überlassen bleibe.

Domkapitular Berg (Z . ) stellt folgenden Antrag :
Die Anstellung der Lehrkräfte im Hauptamt erfolgt staat -
licherseits auf Grund der Vorschläge der beteiligten Ge¬
meinden und zwar entweder auf Lebenszeit oder auf je¬
derzeitigen Widerruf .

Vizepräsident v . Kiene begründet hierauf folgendevom Zentrum eingebrachte Resolution : Die Regierung
zu ersuchen, bei Anstellung von Gewerbeschullehrern ne¬
ben hierfür ausgebildeten Volksschullehrern und Real¬
lehrern in möglichst ausgedehntem Umfang auf praktisch
vorgebildete Fachmänner , welche die erforderliche Aus¬
bildung für die Lehrtätigkeit besitzen, Bedacht zu nehmen.
An der Debatte über diese Resolution und den Antrag
Berg beteiligen sich der Kultminister , Haußmänn -Balin -
gen und Gröber . Der Antrag Berg , wie die v . Kiene
begründete Resolution gelangen sodann zur Annahme .
Hierauf wird abgebrochen. — Nachmittags 4 Uhr fand
nochmals eine Sitzung statt , um den Rest der heutigen
Tagesordnung vollends zu erledigen.

Stuttgart , 1 . Juni. Die Kammer der Abge¬ordneten hat heute Nachmittag in einstündiger Sitzung
die Beratung des Gesetzentwurfes betr. die Gew erbe -
und Handelsschulen zu Ende geführt und zu Art.
12 einen Antrag des Domkapitulars Berg auf Berufung
der Ortsschulaufseher in den Gewerbe - und Handelsschul¬
rat abgelehnt, nachdem Minister von Weizsäcker , der Bericht¬
erstatter Hieber undder Abg . Ltesching sich gegen den Antrag
ausgesprochen hatten, da der geistliche Ortsschulaufseher mit
der Sache gar nichts zu thun habe. Die Art . 13 und 14
wurden debattelos nach dem Entwurf genehmigt . Zu Art.
15, der das Wirtshausverbot für Schüler unter 17 Jahren
enthält wurde ein Antrag Schäffler (Soz.) auf Streichung
des Artikels (Schäffler ist Wirt ) adgelehnt. Von veschiedenen
Rednern war betont worden, daß diese Bestimmung nur
auf dem Papier stehe und zur Uebertretung reize. Art . 16
läßt die Ausschließung von Scküleln aus der Gewerbeschule« egen grober Vergehen und Trägheit , sowie ihre Ueber-
wetsung in die allgemeine Fortbildungsschule zu . Hierzu
wurde von dem Abg . Schmidt - Maulbronn Streichung be¬
antragt , weil durch den Artikel die allgemeine Fortbildungs¬
schule degradiert werde. Dieser Antrag wurde angenommen
und sodann debattelos der Rest des Gesetzes erledigt . Die
Festsetzung dcr nächsten Sitzung wurde mit Rücksicht darauf,
daß nach der Geschäftslage die Verfaffungskommission zu¬
nächst ihre Arbeiten zu erledigen hat , dem Präsidenten
überlaffen.

Ass Mürtterrröerg .
Tienstnachrichten Uebertragen : Dem OberpräzeptorDr. Schott an der Lateinschule in Marbach eine OberpräzeplorS-

stelle am Gymnasium i« Ellwangen , dem Oberrcallehrcr Hohnerlciu
an der Realschule in Tuttlingen die realistische Hmptlehrerstclle an
dcr mittleren Abteilung des Gymnasium? in Ellwangen . unter Be¬
lastung seines Titels , dem Mar Dr . - Rupp am Gymnasium in
Ludwtgsbmg die Obcrprweptorsstclle an dcr Lateinschule in Güg¬
lingen, dem Hilfslehrer Köstlin am Realgymnasium in Stuttgart eine
Oberreallehrersstelle an der Realschule Kirchhcim u. T . und dem Hilfs¬
lehrer Dicttcrle an der Oberrealschnle iu Reutlingen die Oberreal-
lehrcrSstclle an der Realschule in Jsny

In den Ruhestand versetzt : Der Kanzlctrat Haug bei dem
Steuerkolleigum Abteilung sür Zölle und indirekte Steuern seinem
Ansuchen entsprechend unter Verleihung des Ritterkreuzes erster Klassebes Friedrichsordens.

Die Dienstentlassung erteilt : Dem Oberwärter Jäckle bei
der Heilanstalt Winneutal auf 30 . September d . I . unter Anerkennung
s .iner langjährigen treuen Dienste.

Zentrum und Bauernbund . Die Kammer der
Abgeordneten beendete gestern in zwei Sitzungen die Be¬
ratung des Gesetzentwurfs betr . die Gewerbe- und Han¬
delsschulen. Eine mehrstündige Debatte rief der Antrag
des Domkapitulars Berg hervor , den Religionsunter¬
richt als Obligatorischen Unterricht einzuführen . Das
Zentrum hatte schon in der Kommission durch verschiedene
Winkelzüge diesen Antrag vorbereitet . In dcr gestrigen
Sitzung fand er nur die Unterstützung des Banernbünd -
kers Vogt , während im übrigen die Regierung und die
anderen Parteien der Meinung waren , daß der eigent¬
liche Charakter der Gewerbeschule als Berufsschule
unter allen Umständen erhalten bleiben müsse. Sogar
die evang . Prälaten konnten sich nicht für die Forderungdes Zentrums erwärmen , sondern verlangten nur in
einer besonderen Resolution , daß der Staat die freiwil¬
ligen Veranstaltungen der Religionsgemeinschaften in
Vereinen rc . empfehlend fördere . In der Abstimmung
stimmten daher sämtliche Prälaten gegen den Zcntrnms -
antrag . Dafür aber stimmte der neue Abgeordnete von

Marbach , Tr . Wolfs, der Vertreter für Heilbronn im
Reichstag , mit seinen Genossen Vogt , Haug usw . Besserhätte die Gefolgschaft, die der Bauernbund dem Zentrumin letzter Zeit leistet, und die Verbrüderung der beiden
reaktionären Parteien nicht zum Ausdruck kommen kön¬nen . Nur so fortgemacht !

? . ls . Eisenbahnirufälle. Nach einer Zusammen¬
stellung im Amtsblatt der württ . Verkehrsanstalten sind inder Zeit vom 1 . Jan . und dem 31 . März . d . Js . bei denwürtt. Siaatseisenbahnen 1l schwere Unfälle von Bedienste¬ten vorgckommen. 7 der Bediensteten wurden getötet (über¬
fahren) 4 schwer verletzt .

Stuttgart , 1 . Juni. Seit gestern tagt hier im
Rathaus die 20 . Konferenz der deutschen Stadte -
stattstiker , die von über dreißig Vetretern deutscher
statistischer Aemter und von Vertretern der Städte Zürichund Basel besucht ist. Als Vertreter des Kaiserlichen Sta¬
tistischen Amtes in Berlin wohnen den Verhandlungen die
Regterungsräte Dr. Leo und Dr . Seibt bei.

Eßlingen , 1 . Juni. Die Errichtung eines große »
Warenhauses in Verbindung mit einem modern aus -
grstatteten Restaurant ist hier seitens der Brauerei Dinkel¬
acker in Stuttgart geplant . In das Warenhaus wird die
Firma Mayer- Landauer hier ihren Betrieb verlegen .

Schwere Gewitter gingen am Donnerstag abendin verschiedenen Gegenden des Landes nieder . Aus denOberämtern Reutlingen , Tübingen und Rottenburg wirdüber mehr oder weniger schweren Hagelschlag berichtet.Der abends in Tübingen eintreffende Rottenburger Zugmußte über eine Stunde bei Kiebingen liegen bleiben, dader Sturm die Telegraphendrähre niedergerissen und aufdie Schienen geworfen hatte . Auch aus dem Bezirk Ge-
rabronn wird über Hagelschlag berichtet.

In Schwäbisch Gmünd brannte Freitag nacht3 Uhr das Wirtschaftsgebäude des Glasermeisters Frei
zum Reichsadler vollständig nieder . Auch das an¬
stoßende Nebengebäude wurde durch Feuer und Wasser stark
beschädigt. Die Wirtschaftspächterseheleute Knab von
Aalen konnten sich nur mit Mühe in Sicherheit bringen ,an Mobiliar konnte so gut wie nichts gerettet werden.

Bet dem Umbau des Fischerschen Hauses in Blau¬beuren stürzte eine bereits eingefügte steinerne Fenster-
bank herab und verletzte einen auf einer Sette stehenden
Steinhauer ziemlich schwer am Kops.

Kerichtssaat .
Eisenach, 1 . Juni. Wegen Beteiligung an den Un¬

ruhen bei der Reichstagssttchwahl waren 21 Personen an¬
geklagt und 13 wurden zu 32 Wochen Gefängnis, 3 zu130 Mk. Geldstrafe und 1 Woche Haft verurteilt und 5
freigesprochen.

Straßburg i . E., 1 . Juni. Die Strafkammer ver¬urteilte heute den früheren Poltzeikommissär StePhany
wegen Unterschlagung im Amt zu drei Mona¬ten Gefängnis nnd den Kosten des Verfahrens . Die
Untersuchungshaft wird vom 2. März an in Anrechnung
gebracht .

Kunst und Wissenschaft .
Stuttgart , 2 . Juni . Aus der Kanzlei des Hos-theaters wird mitgeteilt , daß Oberregisseur Dr .

Löwenfeld einen Ruf als Direktor der Oper andas Leipziger Stadttheater erhalten , densel¬ben aber , um in seiner hiesigen Stellung verbleiben zukönnen, abgelehnt hat .
Würzburg, 31 . Mai . Der bekannte katholische

Theologe Universitätsprofessor Dr . Schell ist plötzlichan Herzschlag gestorben .
Christiauia, 1 . Juni. Unter außerordentlich großer

Beteiligung fand heute die Beerdigung Ibsens statt.Die Regierung , der Storthiog, viele ausländische Deputierteund Vertreter von Kunst und Wissenschaft wohnten der
Trauerfeier bei, die in der Dreieinigkeitsktrche abgehaltenwurde . Nach Beendigung der aus Gesang und Trauerrede
destehenden Feier, an der auch König Hakon teilnahm ,
begab sich der Trauerzug unter Vorantritt einer Musik¬
kapelle nach dem Kirchhofe , wo nach einem Gesang die
Beisetzung erfolgte .

— Aus den „ Meggendorfer Blättern " .
Deplazierte Redensart . . . . Schließlich aber
war die Polizei den Obdachlosen aufs Dach gestiegen. —
— Bei den Athleten . (Direktor einer Athletenbude ,in der plötzlich Feuer ausgebrochen ist) : „ Jean , hol' ge¬
schwind die Gewichte, sonst verbrennen s ' ! " - Dag
Gegenteil . „ Herr Müller ist wohl ein großer Natur -
frund ?" — „ Im Gegenteil , er ist Mitglied vom Ver¬
schönerungsverein .

"
— Verrannt . Er (schwärmend) : „Tag und Rächt

gedenke ich ihres liebevollen Blickes ! O , könnte ichmir doch endlich diese blauen Augen aus dem Kopse
schlagen !"

Ks«det «nd AolLsrvirLschaft.
Stuttgart » 1 . Juni . Schlachtviehmarkt Zugernebm . Ochst »22 Farcen (Bullen ) 069, Kalbein, Kühe (Schmalvieh ) 081 , Kälte:K3S, Schweine 477. Verkauft : Ochsen 17 . Farrcn (Bullen ) 066Kalben, Kühe (Schmalvieh ) 07» , Kälber 506 Schweine 469. Unver¬

kauft : Ochsen 05, Farren (Bullen) 03, Kalbeln . Kühe (Schmalvieh )19, Kälber 32 Schweine 08. Erlös au» 0, Kil. Schlachtgewicht :1 ) Ochsen : : 1 . Qualität, ausgemästete von 82 Li» 85 Pfg , 2 . Quali¬tät . fleischige und ältere von 00 bis 00 Pfg . ; 2) Bullen : 1 . Quali¬tät , vollfleischige von 74 bi» 76 Psg ., 2 . Qualität, älter, und we¬
niger fleischige von 73 bis 74 Pfg . ; 8) Stiere und Jugendrinder :I . Qualität, auSgemöstete von 34 bis 86 Pfg , 2. Qualität, fleischig «von 82 bi» 83 Psg. ; 8. Qualität geringere von 7» bis bl Pfg . -
4) Kühe ; 1 . QuaO junge gemästete von 00 bis Pfg , 2. Qual,, ältere64 bis 70 Pfg . , 3. Qual , geringere 48 bis b» Pfg . ; ä) Kälber :1 Qual., beste Saugkälber von « 6 - 88 Pfg . ; 2 . Qual., gute vou90 - 84 Pfg ., 8 . Qual., geringe' von 82 bis 87 Psg . ; 6) Schweine1 . Qual., junge fleischige von 89 bi« 70 Pfg , 2. Qual-, schwere fette67 bis 68 Pfg , 3 . Qual. , geringere (Saum) von 60 - 62 Pfg.HL - Bet dem Rindvieh ist die Notiz nach Fleischgewicht d. h . graib-
frei, bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 6S Prozent de»
Lebendgewicht bei den Schafen werden Kopf, Zunge , Herz, Milz.Niere« und Nterenfett mitgcwogen, bei den Schweinen werden Nie¬ren und Nierrufett mitgewogm ; 3 Pxoz . de» Gewicht» geh» zn Au»-
sten de» Käufer» ab . — Verlauf des Markte» : lebhaft, Kälber langsam .



Aus Stadt und Umgebung .
Kal . Kurtheater . Am Pfinasonntag: Der Ueber-

fall , in Wildbad . Ein vaterländisches Schauspiel aus
dem 14 . Jahrhundert von Dr . med . Teufel . Aufgesührt von
Wilbbader Bürgern und Bürgerinnen .

Ein hübscher Erfolg, ein guter Ausgang der vielen
Mühen , die die Proben mit sich brachten — in dresem
Zeichen stand die Aufführung , die uns am Sonntag im
Kurtheater geboten wurde. Man hätte fast nicht glauben
mögen, daß so viel schauspielerisch befähigte Kräfte in
Wildbad ihr Dasein fristen . Und wie immer, wenn es zu
schauspielern gilt , die Damen voranstehen, so auch hier.
Das war eine prächtige Wirtin, die da im „Spieß" den

Gästen nach des Tages Last und Arbeit den kühlen Wein
kredenzte , und e liabs Rösle, das unter dem dämonischen Blick des
teuflischen Jörg zufammenschauderte , aber in jungfräulicher
Keuschheit hold errötete, als der Kunz ihr seine Liebe gestand .
Zwei schön ausgestaltete Figuren ! Und die Herren ? Auch
sie stellten ihren Mann . Welch nette Szene war es, als
die beiden biederen Handwerksmeister mit ihrem Schulzen
im Anfang des zweiten Aktes an ihrem „Stammtisch"

zusammensaßen und sich gegenseitig in liebenswürdigem
Humor mit ihren Heldentaten neckten — lebenswahre Ge¬

stalten aus dem altväterlichen Zunftleben . Und der Jörg ,
den ein unglückliches Schicksal ruhelos umhertreibt, und der

Kunz , der für seinen Grafen das Leben einsetzt, ihnen
konnte man ansehen , daß sie in ihrer Rolle aufgingen. Der
Edelknappe und die Maurer mir ihre«! Meister, auch sie
seien lobend hervorgehoben. Die Rollen des Grafen Eber¬
hard und des Juden Abraham hatte Herr Schauspieler
Hentze übernommen. Beide Figuren waren fein heraus¬
gearbeitet, wenn auch dem Darsteller der Abraham bester
lag . Der Graf war zu schlank, zu elegant. Vielleicht
sollte der Kunz nicht so schwer zu tragen haben? Die

Regie war vorzüglich , alles war an seinem Platz . Das
Publikum kargte nicht mit dem Beifall Und die Damen
wurden mit duftenden Blumensträußen — ohne Bomben -

überschüttet .
* Trostloses Pfingstwetter haben wir diesmal über uns

ergehen lassen müssen . Regen, Regen und nochmals Regen !
Und setzte er wirklich einmal aus, so tat er es eben nur,
um ein bischen zu verschnaufen und um uns hernach mit
einer um so lräftigeren Dosis des mitunter köstlichen Nasses zu
überschütten — mitunter köstlich — Bier ist oft weil köstlicher.
Die Wildbader müssen eben garnicht gefolgt haben, oder
waren es gar die Wildbaderinnen ? Ja , ja , stille Wasser
sind tief ! Nun haben wir es, am ersten Feiertage blieb der
erwartete Fremdenstrom fast ganz aus und mit ihm auch
der „ Goldstrom" . Gestern wagten sich einige Vereine
schüchtern hervor, aber zu einem fröhlichen, rechten Pfingst -

verkehr wollte es nicht kommen . Hoffentlich wird nun der
launische Wettergott ein Einsehen haben und uns nm Saisrn -
beginn einen heiteren Himmel und warme Tage bescheren.

Der König hat dem Kommerzienrat Herrn Adolf Herr -
mann in Heilbronn das Ritterkreuz erster Klaffe 'de?
Friedrichsordens verliehen.

** Ehrlich währt am längsten ! Eine hübsche Illu¬
stration dieser Worte bilde : ein Vorkommnis jüngster Zeit .
Vergangene Woche machle nämlich eine hiesige Sä ule ihren
Frühjahrsaueflug durch das Grösseltal nach Engelsbrand
und dem dortigen Aussichistu m . Dabei verlor ein Schüler
seinen nagelimuen Strohhut und ging deshalb abends mit
etwas bennn bigtem Gewissen nach Hause. Tags darauf
traf aus Engelsbra , d von einem Schreinermeister G . eine
Karte ein , daß ein Strohhut gefunden worden sei und bet
ihm adgel vlt werden könne . Ehre und Dank öffentlich an
dieser stelle dem wackeren Manne, der dem Knaben eine
unbeschreibliche Freude bereitete und den echten, gesunden ,
biederen Sinn eines Gebirgssohnes bekundete .
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empfiehlt täglich frisches Backwerk , Torte « re.

Größte Auswahl in Schokoladen von Suchard , Cailler .

Peter L Köhler, Lindt L Sprüngli, Sechaud , Marquis Paris ,

Berger , Sarotti , Cie. Frangaise .

Londoooiöreo , kiskuils und Attrappen

von I '
oelrliiA , Lo§ rl3.c Hsuns88 ^ .

Telefon 63 .

ÜNIrvuIrurvrt
im vürttembergisebsn Lollvarrvulä

Höhenweg
-
Pforzheim-Waldshut, 720 m über dem Meere, in¬

mitten schönster , weit ausgedehnter Tannenwaldungen mit
zahlreichen Spazierwegen und Ruheplätzen. Gut besuchte
Sommerfrische . Nachkurstation für Rekonvaleszenten . Be¬
sonders geeignet für Nervenleidende , Lungenschwache . Heil¬
kräftiges Gebirgsklima . Arzt, Post, Bäder am Platze .
Lefesaal . Schöne Fernsicht. Lohnende Ausflüge in die Bade¬
orte Wildbad (2 Std .), Herrenalb ( 1 Std .) u . Baden -Baden ,
nach der Eyachmühle , Tenfelsmühle , Kaltenbronn ,
Holoh , Wildsee . — Hotel Sonne (I . Kramer) , Telef. 2 ;
Gasthof zum Röstle (Fr . Barth), Telef. 3 ; Gafthof zum
Waldhorn (W . Pfeiffer ) ; Gasthof zur Eyachmühle
(Wwe. Schüttle) , Telef. 4 . Prospekte gratis durch die Gasthöfe

und das Schultheistenamt , Telef. 6 .

An meinen Reklametofeln am Eingang wurden mir nun zum
zweiten Male die Buchstaben nachts weggerissen .

Demjenigen, der mir den Täter nennt oder zur Ermittelung die
nötigen Angaben macht, zahle ich

15 Ilru li DoioIimmL,.
PH . Bosch , Wildbad .

Lmpketile meine stets aparten pendelten

in 11. garnierten

DanioiiiMon .

Lteter Lin -

gang v . I^enbeiten

karisvr unäMeuvr

Originale unck

Lovlstn

Hüte werden rascli und billig

Leiclibaitige ^ .nswabl

in saintlicben Lutsartikeln

garniert und umgeardeitet .

einKtzlrolkon :
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacke « »
Hemden , Bettbezügen re. , ferner Waffelbettdecken ,

Jaquartdecken , Tischdecken, Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel.

Gröstte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheitß -
preisen. Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen
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^ Ld ^

« Z
o Si
« S 2
SW « » ^
L « GsA
B» L, LH.

. Z
'-LD r-

« - 8 .L -

S « «
« AAs 8
« § --L
s L

r:
S L
Q rr r«

2 . ^ Z' VS

M8 . «« rs ts

vlribe p . i- ox »ISZriSrer .

Jür Wäcksr!
Meterlanges Brennholz liefert

in Fuhren von 4 Ster zu
16 Mark frei vors Haus

Wilhelm Treiber
_ Säg ewerk W indhof .

Eghpter Zwiebeln
empfiehlt

Christoph Batt .

cv' uv .
Allein -Verkauf für Wildbad bei

Keseüwister I°rsn«ck,
6Iir. Lriullibolä , VVHäbuä,

König -Knri8 -8tru88 « 81 lZ.
oinpLsblt

Vivvrsv Ijsrkeil ^

Üou1v » 8 DaeLy ,
klr08868 6i ^ arrtzn - IiÄKtzr ?

in eire » 50 Knuten .
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Kotel
'

Aßtandsßöße .
Znhcrber W .WknrnrcllH ^ Traiteur

Calmbacherstraste 10 Minuten unterhalb des Bahnhofs.
Empfehle meinen großen Garten mit sehenswerten Veranden .

Kaffee — Kakao — stets frisches Backwerk.
Hell und dunkel Lagerbier , Schwabenbräu , ausgezeichnete Küche,

gutgepflegte Weine ,
Diners ä pari von 12— ^ 3 Uhr . Tubls ä ' bots ^ 1 Uhr A 1 .50 Mk.
Zehn Karten ü 1 .^0 Mk . und 2 Mk . Speisen ü ia oarts zu jeder
Tageszeit . — Für Familien und kleine Gesellschaften seperate Zimmer.

Ein gebildeter Mann v . 25 Jahren
mit angenehmemAeußeren, von Beruf
Schreiner , wünscht Bekanntschaftmit
einem gleichaltrigen Mädchen, daS
etwas Vermögenbesitzt , zwecks späterer
Heirat. Angebote mit Bild beliebe
man unter 1« « hauptpostlagernd
Wildbad abzusenden . Verschwiegen -
heit wird zugesichert und erbeten .

Ein jüngerer

Aausöursrhe
wird für sofort gesucht

E . Eisele
Zum kühlen Brunnen .

Ein jüngerer

wird für sofort gesucht
Buchhandlung von

Holland O Josenhans .

( eigene Züchtung )
in größeren und kleineren Partien
zu haben bei Kaufmann Pfau .

Selbstgemachte
Mer-Nudel«

garantiert rein
empfiehlt Bäcker Bechtle .

SchnHurarW -GesHöft
Schuhmacher , Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u . Stiefel jeder Art für Herren ,

Knaben , Mädchen «. Kinder
in Sommer und WinterDaren , in einfachen, sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise
billigst. Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturenrasch u . billig-

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren- u. DamenUeidcrstoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬
bezügen re., ferner Jaquarddecken , Tischdecken,
Bettücher , Bettdrille , Handtücher , Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene ander ! Artikel.
Gröstte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich, einige Artikel ausgenommen,
6 Prozent Rabatt .

Empfehle meine vorzüglichen

Woiss- und
Hot-Weine

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 35 Pfg . an .

Ferner empfehle

kla8 <;ktzinvtz ! u6
sowie diverse

Lrankernveinö
1> . L «88le >r
Weinhandlung .

kleedloil
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» ä Llrms Riok. Lodnbvrt L 6v .,
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L» tuck-sL i» 4»n Mtzisks»

Druck und Vertag der Beuch . Hchn vnr. ,chkn BuMnünn n. Willlod . VnamnvrU . Redaluui ! E . Reinhardt , dchM

Maltakartoffeln
sind eingetroffen bei

Chr . Batt .
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